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1. Einleitung

Mit der nahezu gleichzeitigen Schaffung der Europäischen Union und der Been­
digung des großen "politisch-geographischen Experiments der Teilung Europas" 
ist die Nachkriegszeit nach dem Zweiten Weltkrieg de facto abgeschlossen. Neue 
politische und ökonomische Voraussetzungen für Städte und Metropolen in Euro­
pa sind entstanden. Bisher war stets von einem N-S-Gegensatz in Europa die 
Rede, heute ist dieser -  darüber besteht Konsens -  durch eine W-E-Differenzie- 
rung des Stadtsystems in Europa zu erweitern (vgl. P. H all , G. E nyedi in diesem 
Band).

Auf der Grundlage der Klassifikation von Metropolen wurden neue Raumbegriffe 
in Europa im werbewirksamen Stil eines Geo-Designs kreiert. Damit ist das 
Comeback eines neuen "geopolitischen" Determinismus erfolgt, dessen Konzepte 
bei Standortentscheidungen von internationalen Konzernen große Bedeutung be­
sitzen.

Unabhängig von den geopolitischen Veränderungen vollziehen sich mehrere grund­
legende globale Veränderungen: Sie sind mit den Etiketten
• Globalisierung der Ökonomie,
• Globalisierung der Migration und
• Globalisierung der Desorganisationserscheinungen der postindustriellen städti­

schen Gesellschaft zu versehen.

Eine tiefgreifende Beschleunigung des arbeitsteiligen Prinzips einer zunehmen­
den Globalisierung hat die Funktion der großen Städte verändert. Die weiter 
fortschreitende Arbeitsteilung hat zum Abschied von der industriellen Massenfer­
tigung zur Entindustrialisierung der großen Metropolen geführt, die reine Produktion 
ist zugunsten der Logistik der Produktion zurückgetreten, beginnend mit den Glo­
bal Cities haben sich die großen Städte zu internationalen Zentralen und Schalt­
stellen entwickelt und vom engeren räumlichen Bezug gelöst. Mit diesen globalen 
Trends der Ökonomie sind weitere globale Trends der Migration und der Ausbrei­
tung postindustrieller Desorganisationserscheinungen verknüpft.

Diesen globalen Veränderungen stehen kontinentale Trends, wie die Demissionierung 
des Nationalstaates und die Entkoppelung von Sozial- und Wirtschaftspolitik als 
zu erwartende Folgen des europäischen Einigungsprozesses gegenüber.

Beide Vorgänge haben Konsequenzen für die Forschung. Neue Forschungstrends 
zeichnen sich ab: Die Stadtforschung wird zur Metropolenforschung, unter Ein­
bringung politökonomischer und betriebswirtschaftlicher Fragestellungen avan­
ciert die Thematik der Städtekonkurrenz zum neuen "Paradigma". Enorm sind die 
Forschungsdefizite, denen sich die Metropolenforschung in Europa gegenüber­
sieht. Sie können mit dem erst zu tätigenden Quantensprung von der nationalstaat­
lichen zur europäischen Ebene umschrieben werden.
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Der zweite Teil der Ausführungen zentriert um die Zukunft der europäischen 
Metropolen in West und Ost. Hierbei geht es um die Darlegung der zu erwarten­
den Veränderungen von Stadtsystemen und intrametropolitanen Strukturen unter 
den Effekten von Internationalisierung und Rückbau des geschützten Sektors. 
Eine Revision der Folarisationsthese ist angebracht.

2. Neue räumliche Sichtweisen, globale und 
kontinentale Trends

2.1 Stadtklassifikationen und Geo-Design

Es ist ein historischer Zufall, daß im Jahr 1989, knapp vor der Beseitigung des 
Eisernen Vorhangs und der Aufhebung der Teilung Europas in zwei politische 
Einflußsphären, der französische Wissenschaftler R. B runet  eine funktionelle 
Analyse von 165 Agglomerationen der Europäischen Gemeinschaften durchge­
führt und unter dem Titel "Les villes 'Europeennes'" veröffentlicht hat. Diese Pu­
blikation bietet die erste umfassende Klassifikation von Agglomerationen im EU- 
Raum und hat sehr rasch eine außerordentliche Popularität gewonnen, da sie im 
Stil des Geo-Designs die in Nordamerika verwendeten griffigen räumlichen Groß­
kategorien Megalopolis und Sunbelt auf die Europäische Union übertragen hat.

Nach dem gleichen Prinzip der Aggregierung des räumlichen Verteilungsmusters 
von Agglomerationen sind teils vorher, teils nachher weitere Großkategorien ent­
standen, die allerdings nicht diese durchschlagende Bedeutung erhalten haben, wie
• das Goldene Dreieck ("golden triangle" zwischen London -  Amsterdam -  Paris 

-  Frankfurt),
• das zentraleuropäische Dreieck (zwischen Wien -  Prag -  Budapest)
• sowie der Begriff "Rostbelt" für das nordwesteuropäische Krisengebiet der 

Industrie.

Auf diesen Zusammenhang von Geo-Design und räumlichen Großkategorien mit 
der metropolitanen Struktur der europäischen Landkarte sei jedoch in diesem 
Zusammenhang nur hingewiesen und nicht näher eingegangen.0 Heraushebung 
verdient jedoch das damit verbundene Bemühen um Gewinnung von Klassifika­
tionssystemen und Rangskalierungen europäischer Metropolen, neuerdings in 
West und Ost, welches nicht nur als akademisches Anliegen von Interesse ist, 
sondern beachtliche Praxisrelevanz besitzt, da es für die Standortentscheidungen 
von Spitzenkonzemen zunehmend wichtig wird. Feststellung und kontinuierliche 
Registrierung von Rangplätzen zählt damit zu den neuen Aufgaben von wissen-

1) vgl. LlCHTENBERGER E. (1993), Die Zukunft der europäischen Stadt in West und Ost. In: 
Verhandlungen des Deutschen Geographentages Bochum 1993.
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schaftlichen Institutionen, das Streben um die Verbesserung des jeweiligen Rang­
platzes der Metropole zu den neuen Agenden der betreffenden politischen Ent­
scheidungsträger.

2.2 Globale Trends der Ökonomie, Migration und Destabilisierung 
der Gesellschaft

Globale Trends bestimmen die Entwicklung der Metropolen Europas.

1. Die Globalisierung der Ökonomie führt zur Konkurrenz der großen Metropo­
len. Vergleichbar der Zeit vor der Ausbildung des Flächenstaates im Absolu­
tismus treten sie als handelnde Akteure auf der ökonomischen Bühne in 
Erscheinung. Sie konkurrieren dabei keineswegs um eine gleichbleibende 
Summe von wirtschaftlichen Aktivitäten und Arbeitsplätzen, sondern um die 
Anteile an den neu entstehenden Positionen im wachsenden quartären Sektor. 
Hierbei kommt es nicht generell, wie bei den Zentralen Orten, zur Ausbildung 
einer neuen Hierarchie, sondern es entsteht vielmehr bei föderalistischer Staats­
verfassung ein ahierarchisches Konkurrenzmuster aus der Spezialisierung auf 
bestimmte Funktionen des quartären Sektors. Die Bundesrepublik Deutsch­
land bietet hierfür aufgrund des jahrezehntelangen Verlusts der Hauptstadt­
funktion für Berlin und der föderalistischen Verfassung das beste Beispiel 
(Frankfurt -  Banken, Flughafen; Köln -  Versicherungen; Hamburg -  Hafen 
usf.). Bei strikte zentralistisch organisierten Staaten, für welche Frankreich 
ein Vorbild darstellt, ist eine derartige Funktionsteilung allerdings nicht zu 
erwarten. Auch regionalpolitische Maßnahmen konnten hier das absolute Pri­
mat von Paris nicht einschränken.

Mit dem Entstehen spezialisierter Metropolen wird ein neues staatsübergrei- 
fendes Standortprinzip angesprochen, ein Umdenken hinsichtlich des Poten­
tials von Städten ist erforderlich. Prozesse des Aufstiegs und des Niedergangs 
von Metropolen zeichnen sich ab, wobei die Rangskalierung kontinuierlichen 
Verschiebungen unterliegt.

Die Attraktivität von Metropolen für internationale Investoren ist besonders 
im Osten wichtig. Dort werden in mittelfristiger Zukunft freilich nur die 
Primate Cities von den Übersprungseffekten des internationalen Finanzmark­
tes profitieren, und ihre Sonderstellung wird umso länger bestehen bleiben, je 
später die betreffenden Staaten in den wirtschaftlichen Integrationsprozeß 
Europas einbezogen werden.

Im Rahmen der Globalisierung der Ökonomie stellt die Globalisierung bzw. 
die Internationalisierung des Immobilienmarktes in Europa eine verhältnismä­
ßig neue Entwicklung dar. Sie hat ab den 80er Jahren zunächst in wenigen 
Metropolen begonnen, breitet sich gegenwärtig aber als Effekt des Gemeinsa­
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men Marktes schlagartig aus und erfaßt immer tiefere Strata des zwischen­
städtischen Systems. Die "Freiheit der Kapitalbewegung" ist eine wichtige 
Voraussetzung hierfür. Damit kommt es zu einer Überschichtung der nationa­
len Immobilienmärkte, welche, an die Finanzmittel der Hypothekenbanken 
der einzelnen Staaten gekoppelt, bisher die Immobilienpreisbildung in den 
nationalen Ökonomien bestimmt haben. In der viel diskutierten Transition 
vom Plan zum Markt in den postkommunistischen Staaten war der internatio­
nale Immobilienmarkt als erster am Zug und erreichte die Primate Cities im 
östlichen Mitteleuropa und in Osteuropa in extrem kurzer Zeit. Aufgrund des 
geringen Angebots an hochwertigen Objekten, welche dem westlichen techno­
logischen Standard entsprechen, kam es bei schlagartiger Nachfrage zu weit 
überzogenen Preisforderungen, die von den internationalen Firmen, welche 
als erste am Platz sein wollten, auch akzeptiert wurden, so daß sich die Spirale 
weiter nach oben drehen konnte. Diese für die erste Phase der Bildung des 
Immobilienmarktes gültige Aussage trifft vor allem für den Bürosektor zu.

2. Die Globalisierung der Ökonomie hat eine Globalisierung der Migration im 
Gefolge. Die Gastarbeiterwanderung war nur die erste Etappe in einem Wan­
derungsprozeß, dem aufgrund des nach wie vor bestehenden Bedarfs an spezi­
fischen low-class jobs inzwischen eine neue Zuwanderung gefolgt ist. Sie 
besteht einerseits aus einer bisher nur relativ mäßigen Ost-West-Wanderung 
innerhalb Europas -  deren potentielle Ausmaße unmittelbar nach der politi­
schen Trendwende weit überschätzt wurden -  und andererseits einer interkon­
tinentalen Zuwanderung aus Asien, Afrika und Lateinamerika. Die Masse der 
Zuwanderung richtet sich in die Kernstädte der Metropolen (vgl. unten).

Die Einbindung von massenhaft zuströmenden Ethnien wird zum Prüfstein 
europäischer Demokratien werden. Erschwert wird diese "Prüfung" dadurch, 
daß sich die neue internationale Migration zu einem Zeitpunkt vollzieht, zu 
dem sich aufgrund der neoliberalen Tendenz der EU-Staaten die Gesellschaftspo­
litik von der Wirtschaftspolitik abzukoppeln beginnt, ein Rückbau des umfang­
reichen social overhead in Sicht ist und sich die Bürger der Sozialen Wohl­
fahrtsstaaten mit Sorge fragen, ob sie die knapper werdenden öffentlichen 
Güter und Dienste mit immer mehr ausländischen Zuwanderern teilen müssen. 
Die Ausländerfeindlichkeit hat in dieser Sorge eine wesentliche Wurzel.

3. Gleichzeitig treten neue globale Phänomene der sozialen Desorganisation der 
postindustriellen städtischen Gesellschaft (Arbeitslosigkeit, underclass, Ob­
dachlosigkeit, outcasts, outlaws) auf und breiten sich trotz staatlicher Gegen­
steuerungsmaßnahmen aus. Diese Phänomene haben jedoch -  wenn man die 
Zahlen vergleicht -  in Europa bisher nirgends Ausmaße wie in den USA 
erreicht. Aber auch hier sollte man die potentielle Destabilisierung von insti­
tutioneller Ordnung und bisheriger ethischer Normen aufgrund der steigenden 
Rechtsschwäche der normenbildenden Institutionen, wie Kirche, Familie und
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Bildungseinrichtungen, nicht unterschätzen. So schwierig es ist, die betriebs­
mäßige und institutionelle Restrukturierung im Osten Europas durchzuführen, 
so rasch haben sich andererseits alle Phänomene der Desorganisation vor 
allem in den Metropolen ausgebreitet. Hierzu trägt bei, daß in den exkommu­
nistischen Staaten bereits eine drastische Reduzierung und Privatisierung von 
sozialen Dienstleistungen erfolgt ist und weiter erfolgen wird.

2.3 Globale Trends der Forschung

Die globalen Prozesse der Ökonomie, der Migration und der Desorganisation der 
Gesellschaft haben neue Trends der Forschung -  in hohem Maße ausgehend vom 
angelsächsischen Sprachraum -  bewirkt. Die Bibliographie bietet hierzu eine 
repräsentative Auswahl der wichtigsten Publikationen. Mit einigen Feststellun­
gen seien die gegenwärtigen Forschungstrends Umrissen.

1. Es besteht Konsens darüber, daß Stadtforschung immer in erster Linie Groß­
stadtforschung gewesen ist. Diese Formulierung bedarf einer Revision. Sie 
lautet: Stadtforschung reduziert sich auf Metropolenforschung, d.h. dem Kon­
zentrationsprozeß der Wirtschaft entsprechend bleiben nur mehr die Metropo­
len auf dem Interessenfeld der Forschung übrig.

2. Der individualistische Zeitgeist bestimmt Forschungsstil und Methode. Indi­
vidualisierung ist Trumpf in den Sozialwissenschaften und auch in der Stadt­
forschung. Metropolen werden mit Individuen gleichgesetzt und statistisch 
analysiert. Damit kommt eine ganze Reihe von neuen Zugängen zum Tragen.

3. Als neues Paradigma auf dem Hintergrund des Neoliberalismus wird die 
Städtekonkurrenz unter Einbringung politökonomischer und betriebswirtschaft­
licher Fragestellungen zum Modell der unternehmerischen Stadt hin themati­
siert und besonders die Schnittstelle von privater Wirtschaft und städtischen 
Entscheidungsgremien unter dem Heading der Public-Private-Partnership un­
tersucht.

4. Aus der Biographieforschung wird das Lebenslaufkonzept übernommen, d.h. 
analog zu Karrierepfaden und Karrierechancen werden Entwicklungspfade 
und Entwicklungschancen von Städten analysiert. In diesem Kontext ist auch 
das heuristische Prinzip von Aufstieg und Verfall, modifiziert als Wachstum 
und Verfall von Städten, angesiedelt, wobei die Vielfalt der Strategien syste­
matische wissenschaftliche Aussagen erschwert.

5. Diese neuen Sichtweisen sind mit einer Renaissance der Analyse im zwi­
schenstädtischen System verbunden. Wirtschaftswissenschaftliche Fragen do­
minieren, wobei der Übergang vom Fordismus zum Postfordismus bzw. zum 
Neofordismus vielfach als Erklärungsrahmen dient.
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6. In der intrametropolitanen Forschung hat in jüngster Zeit die Polarisierungs­
these mit dem dualen Modell für die Erklärung von gesellschaftlicher und 
räumlicher Stratifizierung von großen Städten zu einem lchrbuchmäßigcn 
Design gefunden. Die Polarisierungsthese ist ein Produkt des kapitalistischen 
Gesellschafts- und Wirtschaftssystems. Es ist die Überzeugung der Autorin, 
daß damit die etwas anders gelagerten Verhältnisse von großen Metropolen in 
den sozialen Wohlfahrtsstaaten nicht befriedigend erklärt und auch keine 
Lösungen für die Reduzierung der Konflikte in den Metropolen Ostmitteleu­
ropas angeboten werden können.

2.4 Effekte der Europäischen Union und der Transition 
in den postsozialistischen Staaten

Die globalen Veränderungen treffen auf im einzelnen noch schwer abschätzbare 
Effekte der Europäischen Union wie -  überpointiert formuliert -  die "Demissio- 
nierung des Nationalstaates” und die "Entkoppelung von Sozial- und Wirtschafts­
politik", letztere mitbedingt durch den in kleinen Schritten erfolgenden Rückbau­
prozeß des Sozialen Wohlfahrtsstaates. Die beiden Wirkungsketten werden sich 
unter den Kräften des Marktes und damit des Neoliberalismus als Folgen des 
europäischen Einigungsprozesses zum Teil verknüpfen.

Die Transition vom Plan zum Markt in den postsozialistischen Staaten vollzieht 
sich teils schockartig, teils graduell. Die politische Reform der Beseitigung des 
staatlichen Zentralismus durch local States, der Rückzug des Staates auf dem 
Boden-, Wohnungs- und Arbeitsmarkt hat schlagartig zu einer "neuen Knappheit" 
auf allen Märkten geführt. Die Konsequenzen des Rückbaus des geschützten 
Sektors werden damit in West und Ost zu einem Dauerthema der intrametropoli­
tanen Forschung werden.

Die "Demissioiiierung des Nationalstaates" aufgrund der Schaffung einer suprana­
tionalen und einer regionalen Ebene wird die Positionen von Primate Cities über 
Legistik und Budgets beeinflussen und langfristig eine Annäherung zwischen den 
nationalen Siedlungssystemen in der Europäischen Union bewirken. Hierbei han­
delt es sich primär um ökonomisch und technologisch gesteuerte Vorgänge, nicht 
um direkte Eingriffe von seiten der EU. In diesem Zusammenhang ist wichtig 
festzuhalten, daß es bisher keine EU-Politik für Städte gibt, sondern nur eine EU- 
Politik für Regionen. Ferner ist die Politik der EU analog zur Politik der National­
staaten sektoral ausgerichtet. Konkret bedeutet dies, daß weder auf dem Niveau 
von Städten, geschweige denn auf dem Niveau von Stadtregionen eine Integration 
der diversen sektoralen Maßnahmen vorgesehen ist. Städtebaulich-kulturelle Auf­
gaben werden hiervon nicht direkt, sondern -  wie schon bisher -  nur über 
internationale Architektenwettbewerbe und Architekturrichtungen berührt.
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In den exkommunistischen Staaten hat das Wegziehen der gemeinsamen Decke 
des kommunistischen Systems ältere recht verschiedene Strukturen von Städten 
offengelegt. Gleichzeitig erfolgt eine Diversifizierung der nationalen Strategien 
im Hinblick auf den Weg vom Plan zum Markt und damit der Privatisierung von 
Grund und Boden, Wohnungen und Betrieben.

Von entscheidender Bedeutung wird jedoch die von Staat zu Staat unterschiedli­
che Abkoppelung der Gesellschaftspolitik von der Wirtschaftspolitik und der 
sicher ebenso unterschiedliche schrittweise Rückbau der Institutionen des Sozia­
len Wohlfahrtsstaates sein. Neue interurbane und intraurbane Segregationspro­
zesse sind zu erwarten.

Ebenso wird in den exkommunistischen Staaten die bereits in Angriff genomme­
ne drastische Reduzierung und Privatisierung von sozialen Dienstleistungen mas­
sive Segregationsprozesse auslösen, welche aufgrund des bereits jetzt geringeren 
Anteils von Mittelschichten zu einer Annäherung an das amerikanische duale 
Modell mit hohem Anteil von metropolitanen Unterschichten bei gleichzeitig 
weitgehender Reduzierung der Mittelschichten führen könnten, in mittelfristiger 
Zukunft aufgrund der günstigeren Arbeitsmarktsituation jedoch nicht führen werden.

2.5 Defizite einer europäischen Metropolenforschung

Die Untersuchung der Effekte der EU und des Transitionsprozesses in den postkom­
munistischen Staaten auf die Metropolen Europas zählt zu den großen Aufgaben 
gegenwärtiger und künftiger Forschung. Bisher lassen sich in erster Linie Defizi­
te registrieren. Sie seien im Folgenden aufgelistet:

1. Die politischen Entwicklungen überstürzen sich und bewirken eine Destabili­
sierung der Forschung. Enorme Datendefizite bei gleichzeitigem "Produk- 
tionszwang" für Darstellungen aufgrund der großen Nachfrage begünstigen 
bei nur rudimentären wissenschaftlichen Netzwerken einen zum Teil pseudo­
wissenschaftlichen Forschungsstil.

2. Dabei ist die nationalstaatliche Periode der Stadtforschung noch keineswegs 
zu Ende. Im  Gegenteil: V ielfach wird die gesam teuropäische Szene aus der 
jeweiligen regionalen oder nationalen Perspektive verkürzt und häufig ver­
zerrt anvisiert.

3. Es fehlen vergleichende empirische Forschungen über die europäischen Städ­
te, und sei es auch nur über bestimmte Sektoren von Wirtschaft und Gesell­
schaft, nahezu völlig. Die Auswahl von Fallbeispielen ist vielfach dem Zufall 
der Bekanntschaft von Einzelpersonen in einem informellen Informationsver­
bund überlassen. Nur Global Cities wie Paris und einige Eurometropolen, 
darunter auch Wien, bilden gleichsam Solitärpflanzen der Forschung in einem 
sonst eher tristen und von Ruderalpflanzen besetztem Terrain.
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4. Zwar bestehen bereits europäische Datenbanken über Staaten und Regionen, 
doch fehlt ein entsprechendes Datenbanksystem über Städte und vor allem 
über Metropolitane Regionen und damit auch eine Statistik von Städten und 
Metropolitan Areas vergleichbar der in den USA im Rahmen von EURO­
STAT.

5. Der Zusammenbruch des ’’realen Sozialismus” und die weltweiten Liberalisie­
rungsbestrebungen haben in den ehemaligen Oststaaten zu neuen Formen 
einer wissenschaftlichen Kolonialisierung aus der angelsächsischen Welt ge­
führt. Das Interesse der Weltbank hat hierzu wesentlich beigetragen.

6. Fassen wir zusammen: Es ist insgesamt ein Quantensprung notwendig, um von 
der nationalen Ebene auf eine gesamteuropäische Ebene der Forschung zu 
gelangen; dieser ist bisher nicht erfolgt.

3. Die West-Ost Differenzierung von inter- und 
intrametropolitanem System

3.1 Veränderung der Stadtsysteme

1. Insgesamt separieren sich durch die Globalisierung der Ökonomie und der 
Migration die Metropolen Europas zunehmend von den Regionalstädten, den 
obersten Rängen der nationalen zentralörtlichen Systeme. Hierbei akzentuie­
ren sich Prozesse des Aufstiegs und Niedergangs von Metropolen, deren 
Rangpositionen kontinuierlichen Verschiebungen unterliegen, wobei die In­
stabilitätszone in der Rang-Größen-Reihung höhere Ränge als bisher erreicht 
und auch die Primate Cities in die Instabilität einbezogen werden.

Auf die Sonderstellung der Primate Cities in den postkommunistischen Staa­
ten wurde hingewiesen. Sie wird umso länger bestehen bleiben, je später die 
betreffenden Staaten am wirtschaftlichen Integrationsprozeß Europas teilneh­
men.

2. Auch bei den regionalen zentralörtlichen Systemen sind unter den Effekten 
der EU Restrukturierungen und damit Destabilisierungen zu erwarten. Die 
Abstände zwischen den Hierarchiestufen vergrößern sich aufgrund der Kon­
zentrationsvorgänge in Handel und Gewerbe und selbst bei staatlichen Ein­
richtungen, einzelne Stufen des zentralörtlichen Systems werden eliminiert 
werden, Städte in niedrigere Ränge absinken.

In den ehemals planwirtschaftlich organisierten Staaten ist die Eliminierung 
der unteren Ränge der Zentralen Orte zum Großteil bereits erfolgt und eine 
Restrukturierung wenig wahrscheinlich, nicht zuletzt deshalb, weil unter den
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kommunistischen Regimen die einst tragenden besitzbürgerlichen und gewer­
bebürgerlichen Schichten expropriiert und diskriminiert wurden, so daß eine 
Neubildung geringe Wahrscheinlichkeit besitzt.

3. Kleinstädte geraten auch im Westen -  in Abhängigkeit vom regionalen Wirt­
schaftsniveau und der regionalen Wirtschaftsdynamik -  an den Rand der 
Entwicklung; ihre Erhaltung ist langfristig nur über Eingliederung in metropo- 
litane Regionen und /oder öffentliche Investitionen bzw. Attraktivität für die 
Freizeitgesellschaft und postindustrielle Lebensstile möglich.

4. Die Aufspaltung der Standorte von Arbeits- und Freizeitgesellschaft in Euro­
pa hat wichtige räumliche Effekte. Dazu zählen das Take-Off von Freizeit- 
und Kulturstädten, die Entstehung und Vergrößerung von Tourismusrevieren 
und Pensionopolissiedlungen in attraktiven Peripherien und die Delegierung 
von Freizeitwohnungen an Kleinstädte und ländliche Räume in erweiterten 
metropolitanen Regionen. Die Ausbildung von Zweitwohnungsregionen um 
Großstädte und vor allem um die nationalen Metropolen ist in den ehemals 
sozialistischen Staaten wesentlich stärker ausgeprägt als in den meisten Staa­
ten Westeuropas und wird ihre Bedeutung behalten.

5. Das Take-off von Know-How-Industrien und Technopolis-Entwicklungen ist 
abhängig von Agglomerationsvorteilen, eine Verlagerung von EDV-Arbeits- 
plätzen in ländliche periphere Räume, welche zur Aufwertung derselben bei­
tragen soll, ist noch nicht in Sicht. In den kommunistischen Staaten sind 
Industriereviere investitionspolitisch bevorzugt gewesen -  das gilt in beson­
derem Maße für das Oberschlesische Industrierevier, allerdings ist das Um­
stellungspotential durch ökologische Probleme schwer belastet.

6. Längs des ehemaligen Eisernen Vorhangs kommt es zu transnationalen Ver­
flechtungen der nationalen Stadtsysteme. In den angrenzenden postsozialisti­
schen Staaten, vor allem in Ungarn, profitieren auch einzelne Regionalstädte 
von Overspilleffekten des internationalen Finanzkapitals, während im Westen 
gelegene Städte durch Währungs- und Lohndumping negative Rückkopplun­
gen erfahren können.

3.2 Internationalisierung versus lokaler geschützter Sektor 
im intrametropolitanen System

Die Phänomene der Globalisierung der Ökonomie, der Globalisierung der Migra­
tion und die postindustriellen Desorganisationsphänomene finden im intrametro­
politanen System ihren Niederschlag.

Es besteht Konsens unter Sozialwissenschaftern darüber, daß wir uns derzeit in
einem Zyklus der Liberalisierung der Gesellschafts- und Wirtschaftspolitik befin­
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den, daß der staatliche Einfluß abgebaut, private wirtschaftliche Intentionen 
gefördert und dem einzelnen Bürger mehr Lebensverantwortung zugemessen 
wird. Die Konsequenzen einer durchgreifenden Liberalisierung im Hinblick auf 
die räumliche Differenzierung der metropolitanen Gesellschaft gipfeln in der 
Polarisierungsthese angelsächsischer Metropolenforschung, wonach bei rascher 
Ausdünnung der Mittelschichten einerseits der Jet-set und andererseits untere 
Strata der Bevölkerung übrigbleiben, die Desorganisationsphänomene der postin­
dustriellen Gesellschaft überhandnehmen und die sozialen Folgekosten langfri­
stig den ökonomischen Mehrwert des Tertiärisierungs- und Quartärisierungspro- 
zesses übersteigen. Mit der Konzeption der quartered city (Marcuse 1989) -  der 
Fragmentierung und Partialisierung der Struktur der Kernstadt -  wird für die 
USA das Ende des sozialen Konsenses szenarienmäßig für die kapitalistische 
Stadt vorweggenommen.

Ethnische Segmentierung auf dem Arbeitsmarkt, wie sie in Wien belegt werden 
kann, sowie ethnische Segregationsvorgänge auf dem Wohnungsmarkt führen zur 
Frage, ob ein Pluralismus der Kulturen und Ethnien langfristig auch die europäi­
schen Metropolen kennzeichnen wird, und ob es mittelfristig auch in Europa zu 
den Prozessen der Polarisierung zwischen reich und arm bei gleichzeitiger Elimi­
nierung der Mittelschichten aus den Kernstädten der großen Metropolen kommen 
wird, wie dies im englischen Sprachraum bereits der Fall ist.

An dieser Stelle sei innegehalten und anhand eines Diagramms die Diskussion 
über die intrametropolitane Strukturierung westeuropäischer Metropolen mit 
zwei Thesen eröffnet. Die erste These lautet: Mobilisierende und damit auch im 
Extrem destabilisierende Effekte auf intrametropolitane Systeme resultieren (1) 
aus der Internationalisierung des Finanzkapitals und (2) aus ausländischer Zu­
wanderung (vgl. Abb. 1). Die zweite These lautet: Die Erhaltung und Stabilisie­
rung von metropolitanen Systemen erfolgt über (3) den geschützten Sektor des 
Boden-, Wohnungs- und Arbeitsmarktes.

ad (1) Die ökonomische Konkurrenzfähigkeit von Metropolen in der Globalisie­
rung der Ökonomie wird über internationales und extrametropolitanes Finanzka­
pital gesteuert. Im Verein mit der öffentlichen Hand werden vom internationalen 
Finanzkapital selektiv Investitionen als Schaustücke der Grundstücksverwertung 
und Standortentwicklung in Form von Großbauvorhaben als Public-Private-Part- 
nership getätigt und unter verschiedenen Etiketten vermarktet.2* Bei der Water- 
front Development reichen die bekanntesten Beispiele von den Londoner Dock­
lands über Rotterdam bis zur Entwicklung der Donaucity in Wien und dem 
ursprünglich für die EXPO im Süden von Budapest an der Donau vorgesehenen 
Terrain.

2) Bei manchen dieser Großprojekte ist heute wohl schon zu sagen, daß sie wie die Dinosaurier vom 
Aussterben bedroht sind und daß kleinere Beispiele eher eine Überlebenschance besitzen.
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System



Das metropolitane Zeitalter in Europa in West und Ost 19

Zu den Großprojekten zählen auch Vorhaben der Festivalisierung und Demon­
stration der Nutzung des öffentlichen Raums für Elemente einer Stadtpolitik und 
Stadtkultur, welche in Kontinentaleuropa eine alte Tradition besitzen und neue 
Proponenten (Glasgow) finden.

Die Internationalisierung des Immobilienmarktes bewirkt ferner Mitnahmeeffek­
te auf dem Wohnungsmarkt, unter anderem durch Vorgänge der Gentrifikation, 
Errichtung von Wohnparks und dergleichen. Durch Betriebsinvestitionen und 
Schaffung hochrangiger Arbeitsplätze erfolgt eine Überschichtung der ortsständi­
gen Arbeitsbevölkerung durch auswärtige -  ausländische -  Manager, die ihrer­
seits wieder gehobene Wohnansprüche stellen und ein Ansteigen der Mieten 
bewirken. In der Miethausstruktur von großen Städten des Westens mit hoher 
Standortqualität des Zentrums stratifizieren sich die Bewohner in der vertikalen 
Dimension. In Paris, ebenso wie in Wien, werden Penthouse-Wohnungen er­
richtet. Vielfach sogar mit öffentlichen Mitteln gefördert, mutieren sie zu priva­
ten Aussichtsterrassen von Angehörigen oberer Einkommensschichten, darunter 
auch zahlreichen Ausländern, mit Blick auf die Skyline der Großstädte.

ad (2) Der Input von ausländischer Bevölkerung und ausländischen Arbeitskräf­
ten in städtische Systeme wird aus lokaler und nationaler Perspektive vielfach als 
besonderes Problem Europas betrachtet. Ein Blick auf die USA erscheint ange­
bracht. Dort hat die Zählung 1991 einen Anteil von 24 % ausländischer Bevölke­
rung ergeben, insgesamt 65 Mio. Dem stehen in der EU 16 Mio gegenüber. In den 
USA sind die Kernstädte heute multiethnische Zentren geworden, in denen schwarze, 
hispanische und ostasiatische Bevölkerungen zusammen die Mehrheit bilden. In 
Europa haben Benelux-Städte wie Brüssel oder Amsterdam bereits die 30 %- 
Marke überschritten, in Wien wurden im Sommer 1994 bereits 24 % als Schätz­
wert genannt, während die Statistik 1992 noch 19,5 % angegeben hat. Anhand des 
Vergleichs von Wien, Paris und Chicago, welche gleichzeitig auch kulturökologi­
sche Modelle für das westliche Kontinentaleuropa, für Mitteleuropa und die USA 
präsentieren, seien hierzu Angaben geboten (vgl. Tab. 1).

Mit den Begriffen der amtlichen Statistik wird bereits die grundsätzliche Stigma­
tisierung offengelegt, welche in den USA mit der rassischen Zuordnung der 
Bevölkerung gegeben ist. Dementsprechend erfolgt auch eine Zuordnung der 
Hispanier zur weißen bzw. zu anderen Rassen. Nur in diesem Zusammenhang ist 
auch der in der Literatur neue Begriff der "undercaste" verständlich, der als 
anthropologisches Subsystem der "underclass", der nicht in die Arbeitsgesell­
schaft integrierten untersten Schicht der Bevölkerung, zu interpretieren ist. Auch 
die damit verknüpfte räumliche "exclusion” von Bevölkerungsgruppen ist in 
europäischen Metropolen ungünstigenfalls nur auf der Mikroebene von Häusern 
und Wohnvierteln, nicht jedoch von riesigen Stadträumen gegeben wie im black 
beit des Südsektors von Chicago. Weitere grundsätzliche Unterschiede bestehen 
zwischen Chicago und Paris im Hinblick auf die räumliche Anordnung der Eth-
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"Rassen"
Chicago 1990

in 1.000 %

Paris 1991 Wien 1992
Nationalitäten

in 1.000 % in 1.000 %

Einwohner 2,783 100,0 Einwohner 2,152 100,0 1,612 100,0
Weiße 1,263 44,9
(Hispanier) (207) (7,5)
Nichtweiße 1,520 55,1 Ausländer 340 15,8 312 19,5

And. Rassen Ausländer 340 100,0 312 100,0
Hispanier 339 12,9 Spanier, Portug. 67 19,7 130 41,5 Jugoslawen

And. Europäer 58 17,0 50 16,0 Osteuropa
28 9,1 Westeuropa

Europäer insges. 125 36,7 208 66,6

Nordafrikaner 95 28,1 51 16,6 Türken
Schwarze 1,087 38,8 And. Afrikaner 40 11,7 h 3,5
Asiaten 104 3,4 Asiaten 22 6,4 31 9,8

Sonstige 58 17,1 11 3,5

Quellen: Chicago: 1990 Census of Population and Housing. Paris: Recensements des 
1990, Wien: Statistisches Jahrbuch 1992, Angaben der Fremdenpolizei

Tab. 1: Anthropologische und ethnische Differenzierung der Kernstädte von Chi­
cago 1990, Paris 1991 und Wien 1992

nien, welche in Chicago kernstadtorientiert, in Paris vorwiegend im Umland 
angesiedelt sind. In der Kernstadt von Paris ist der Anteil der Ausländer zwischen 
den Zählungen 1980 und 1990 sogar schwach zurückgegangen. Im Spektrum der 
Ausländer unterscheidet sich Paris, wo die Vergangenheit Frankreichs als Kolo­
nialmacht nachwirkt, deutlich von Wien, wo die räumlichen Bezüge der einstigen 
Hauptstadt der K. u. k. Monarchie zuerst in der Gastarbeiterwanderung und dann 
wieder nach dem Fall des Eisernen Vorhangs reaktiviert worden sind. Auf Details 
kann hier nicht eingegangen werden.

Im Kontext der europäischen Metropolen sind jedenfalls die Effekte der Zuwan­
derung von Ausländern auf dem Wohnungs- und Arbeitsmarkt unterschiedlich zu 
beurteilen. Auf dem Wohnungsmarkt resultiert aus dem Unterschichtungsvor­
gang eine Übergangsnutzung von schlechter Bausubstanz sowohl in Innenstädten 
als auch in Großwohnanlagen und Behelfssiedlungen des Stadtrandes, gleichzei­
tig werden die Mieten auf dem Billigwohnmarkt in die Höhe getrieben. Die 
Öffnung des sozialen Wohnungsbaus in einzelnen Staaten (wie der Bundesrepu­
blik Deutschland) hat dabei die Konflikte mit den einheimischen Grundschichten 
eher erhöht statt sie zu reduzieren.
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Die Konflikte auf dem Arbeitsmarkt sind überall dort geringer, wo die ortsständi­
ge Bevölkerung schlecht entlohnte Tätigkeiten des sekundären und Dienstlei­
stungssektor nicht mehr anstrebt, wie dies zum Beispiel in Wien der Fall ist, und 
die Konkurrenzsituation innerhalb des Segments der ausländischen Arbeitskräfte 
verbleibt. Die Aufstiegsschiene für unterschichtende Ethnien bildet in Nordame­
rika der öffentliche Sektor, darunter insbesonders öffentliche Dienstleistungen, 
einschließlich Bildungseinrichtungen. Die historische Parallele mit der Aufstiegs­
schiene des Beamtenstandes in der Zeit ständisch gebundener Berufschancen in 
der Ära des Aufgeklärten Absolutismus und frühen Liberalismus in Europa drängt 
sich auf.

ad (3) Welche Möglichkeiten bestehen von seiten des öffentlichen und gemein­
wirtschaftlichen Sektors, Gegensteuerungsmaßnahmen gegen Segregation, Ab­
schottung im Sinne der primären Ghettobildung bzw. Exklusion im Sinne der 
sekundären Ghettobildung in Gang zu setzen?

Grundsätzlich muß man davon ausgehen, daß der öffentliche Sektor zur System­
erhaltung im Hinblick auf die Lebensqualität der Bevölkerung dient, allerdings 
und hier liegt ein Konfliktpotential im Sozialen Wohlfahrtsstaat, nicht nur für die 
ortsständige Bevölkerung, sondern für die wohnhafte Bevölkerung. In dieser 
Wahrnehmung von Gemeinschaftsaufgaben besteht ein wesentlicher Unterschied 
gegenüber den USA, wo die Einrichtungen der sozialen und technischen Infra­
struktur weitgehend an die Privatwirtschaft delegiert worden sind. Der Woh­
nungsmarkt in europäischen Städten ist bisher von der nationalen und lokalen 
Wohnungspolitik gesteuert worden. Hierbei wurde in der Neubautätigkeit im 
abgelaufenen Jahrzehnt der soziale Wohnungsbau stark reduziert und die Objekt­
förderung vielfach in eine Subjektförderung transformiert.

Zur Wohlfahrtstradition Europas gehört auch das breite Spektrum des geschütz­
ten Arbeitsmarktes, der vielfach Bildungs- und Sozialeinrichtungen zu einer 
ubiquitären Ressource werden ließ. Kritik an der Vergeudung dieser Ressourcen 
ist vielfach berechtigt. Nichtsdestoweniger zählt ein effizientes öffentliches Schul­
system zu den wichtigsten integrativen Instrumenten einer Gesellschaft.

Die entscheidende Frage, wie die Effizienz der europäischen Wirtschaft über ihre 
Metropolen tatsächlich weiter erhalten und verstärkt werden soll, muß Bildungs­
und Forschungsaufgaben als zentrales Anliegen auffassen. Die Konsequenzen 
neuer ökonomischer Konzentrationsprozesse werden unabhängig davon eine neue 
soziale Frage erzeugen. Sozialer Frieden und soziale Gerechtigkeit waren Eck­
pfeiler der Wohlfahrtstradition Europas und haben bisher soziale Desorganisa­
tionserscheinungen nicht zum Flächenbrand werden lassen. Es ist zu hoffen, daß 
Sorgfalt in der Abwägung und Durchführung von Maßnahmen zum Rückbau des 
Sozialen Wohlfahrtsstaates den europäischen Metropolen eine Konvergenz mit 
der US-amerikanischen Entwicklung ersparen wird.
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Blendet man zu den Metropolen in den postsozialistischen Staaten über, so muß 
man die normativen Basisaussagen teilweise verändern. Nur die erste der obigen 
Aussagen bleibt gültig, wonach die mobilisierenden Effekte auf intrametropolita- 
ne Systeme aus den Investitionen von internationalem Finanzkapital resultieren.

Die zweite Aussage lautet: Der Rückbau des geschützten Sektors des Immobi­
lien-, Wohnungs- und Arbeitsmarktes bewirkt eine bottom-up-Destabilisierung 
des gesellschaftlichen Systems.

Die dritte Aussage lautet: Die Zeitwanderung von ausländischer Bevölkerung 
enthält sehr spezifische Elemente, welche in den bisher abgeschotteten Lebensver­
hältnissen postkommunistischer Systeme zu einem schlagartigen Anstieg des 
organisierten Verbrechens beitragen (vgl. Abb. 2).

ad (1) Die ökonomische Konkurrenzfähigkeit von Metropolen in der Globalisie­
rung der Ökonomie wird auch in den Primate Cities der ehemaligen Ostblockstaa­
ten über internationales Finanzkapital gesteuert. Hierbei kommt es über die Inter­
nationalisierung des Immobilienmarktes durch die angestrebte Lukrierung der 
Lagerente zur Entwicklung eines ausgeprägtem Gradienten vom Stadtzentrum 
nach auswärts im Hinblick auf Preise und Mieten. Dabei gehen die Preisanstiege 
im allgemeinen den baulichen Investitionen in Form von Um- und Neubauten 
voran.

Durch Schaffung hochrangiger Arbeitsplätze erfolgt derzeit eine Überschichtung 
der ortsständigen Arbeitsbevölkerung durch auswärtige bzw. ausländische Füh­
rungskräfte, die ihrerseits wieder exklusive Wohnansprüche stellen und durch die 
verstärkte Nachfrage nach bestausgestatteten Wohnungen ein rasantes Ansteigen 
der Obergrenze der Mieten und ein Comeback guter Villenlagen bewirken. Die 
Penthausstruktur westlicher Metropolen ist derzeit noch nicht zu bemerken.

ad (2) Gerade das Vordringen von internationalem Finanzkapital auf dem Immo­
bilienmarkt erzwingt eine erneute Diskussion über kommunale Bodenpolitik, an 
der sich auch im Westen die politische Parteienlandschaft stets aufgespalten hat. 
Die Privatisierung des staatlichen Immobilienbesitzes in den ehemaligen COME- 
CON-Staaten wird rasch die Diskussion über die notwendige physische Ausstat­
tung der Munizipalbehörden und Local States entfachen; man wird erkennen, daß 
sie nur dort, wo sie über ausreichenden Grundbesitz in den von ihnen verwalteten 
und regierten Städten verfügen, imstande sind, Stadtentwicklungsplanung und 
Vorhaben der Public-Private-Partnership effizient durchzuführen.

Die neuen administrativen Reformen in den postsozialistischen Staaten haben 
überdies mit der politisch-administrativen Fragmentierung der Metropolen in 
Distrikte (Local States) allen voran Budapest und Prag, Analogien zu den USA 
geschaffen. Im Hinblick auf Ordnungsmaßnahmen, Budgets und konkrete Ein­
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griffsmöglichkeiten in die Stadtentwicklung besteht danach in Zukunft ein klarer 
Unterschied gegenüber dem zentralistisch organisierten Munizipalsozialismus, 
der den deutschen Sprachraum und in Westeuropa vor allem Frankreich kenn­
zeichnet.

Dazu kommt ein weiterer, "indirekter" Verlust an Stadtfläche. Kam es doch bei 
der kommunistischen Metropolenplanung stets zur Anwendung eines "Reserve- 
prinzips", d.h. daß sowohl bei der Gesamtfläche einer Stadt als auch bei der 
Ausgrenzung von Nutzungen stets Reserven einkalkuliert wurden. Auch die ein­
zelnen Betriebe waren bestrebt, möglichst viel Fläche zugewiesen zu erhalten. Im 
Privatisierungsprozeß gehen diese extensiv genutzten Flächen an private, zumeist 
ausländische Betriebe, welche von dem großzügigen Zuschnitt profitieren, verlo­
ren. Überall dort, wo keine Interessenten zu finden sind, werden "postkommuni­
stische Brachflächen" ein Pendant zu den weitflächigen Brachflächen rings um 
aufgelassene Industriebetriebe in den USA bilden.

Durch die Verselbständigung der Bezirke in der Flächenwidmung und bei der 
Privatisierung des ursprünglich staatlichen Wohnungsbestandes kommt es ferner 
zu einer Fragmentierung in der Eigentumsbildung und gleichzeitig zum Abdriften 
von Bevölkerungsteilen in die schlechteren, den Bezirken verbleibenden Wohn­
bauten. Es ist derzeit offen, welche Gegensteuerungsmaßnahmen gegen die mit 
Segregation verbundenen wachsenden Disparitäten mittelfristig gesetzt werden.

Vor allem die Wohnungspolitik der Staaten wird damit zu einem Dauerthema 
avancieren. In den europäischen Wohlfahrtsstaaten hatte der öffentliche Wohn­
bau stets eine Wohlfahrtsfunktion für untere Gruppen, aber auch für breite Mittel­
schichten der metropolitanen Bevölkerung. Beispiele hierfür sind die Niederlan­
de, Dänemark, Schweden, aber auch Österreich, insbesonders Wien. In diesem 
Zusammenhang verdient Beachtung, daß in Budapest von Sozialwissenschaftlern 
bereits ernsthafte Kritik an der Privatisierung geübt und ein Abstoppen des 
Privatisierungsprozesses bei staatlichen Wohnbauten gefordert wird, wenn es 
nicht gelingt, über Subjektfinanzierung Teile der sonst entstehenden räumlichen 
und gesellschaftlichen Disparitäten abzufangen. Ebenso verdient Beachtung, daß 
nirgends noch an den Prinzipien des Mieterschutzes im staatlichen und kommu­
nalen Wohnungsbestand gerüttelt wurde. Die Wohnungsnot wird derart zu einem 
Problem der mangelnden ökonomischen Ressourcen der Neueintretenden in den 
Wohnungsmarkt, die nicht, wie im kommunistischen Regime, die Hoffnung besit­
zen, auf einer Warteliste der Bezirksbehörden langsam, aber sicher vorrückend, 
eine Wohnung zugeteiit zu erhalten.

Völlig offen ist derzeit noch, welche Teile der technischen und sozialen Infra­
struktur an die Privatwirtschaft delegiert werden sollen. Die Modelle der Trans­
formation vom Plan zum Markt unterscheiden sich von Staat zu Staat doch im 
einzelnen recht wesentlich voneinander. Privatisierungstendenzen wie in Prag,
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wonach die öffentlichen Verkehrsmittel entstaatlicht werden sollen, wurden bis­
her in Budapest nicht einmal andiskutiert. Andererseits sind auch hier manche 
Sozialeinrichtungen, wie Kindergärten, aufgrund fehlender Staatssubventionen 
nicht mehr wie bisher kostenlos fortführbar.

Die Arbeitsmärkte der Metropolen in Ostmitteleuropa unterscheiden sich -  abge­
sehen von dem Überschichtungsvorgang durch internationale Spitzenmanager -  
grundsätzlich von denen Westeuropas. Es fehlt nicht nur die hohe, vielfach sogar 
über dem nationalen Durchschnitt liegende Arbeitslosigkeit, wie sie vor allem die 
südeuropäischen Metropolen belastet, sondern offene Stellen können vielfach 
nicht besetzt werden, wie dies in Prag oder Budapest der Fall ist, wo der Rückbau 
des staatlichen Sektors und die Entindustrialisierung durch die Tertiärisierung 
kompensiert werden. Dieser Trend wird auch in mittelfristiger Zukunft andauern. 
Damit werden in Ostmitteleuropa die Metropolen noch einige Zeit von der stei­
genden Arbeitslosigkeit verschont bleiben, welche die Staaten selbst erfaßt hat.

ad (3) Phänomene der Desorganisation der Gesellschaft haben sich vor allem in 
den Metropolen rasch ausgebreitet. Die Internationalisierung der Ökonomie über 
den Immobilienmarkt und ausländisches Finanzkapital hat auf der Basis der sehr 
spezifischen Organisationsformen, die aus der Überlagerung und dem Ersatz von 
Protomärkten hervorgegangen sind, das Entstehen spezifischer Formen des orga­
nisierten Verbrechens gefördert, vom Zwang zur Prostitution über den Drogen­
handel bis zur interkontinentalen Vermarktung gestohlener westlicher Autos. Es 
ist ein Amalgam entstanden aus Restgruppen von ehemaligen Ostagenten und aus 
dem Osten Europas stammenden Geschäftsleuten, neu hinzukommenden Zeit­
wanderern aus dem Osten und an zusätzlichem und raschem Geld interessierten, 
zum Teil aus tristen lokalen Verhältnissen und marginalen sozialen Milieus 
stammenden jungen Leuten.

Anders als in Südeuropa kann nicht Jugendarbeitslosigkeit in den Metropolen für 
diese bottom-up-Destabilisierung der metropolitanen Gesellschaft verantwortlich 
gemacht werden. Anders als dort konstituiert sich ein neues Substrat, nämlich 
eine postkommunistische, halbkriminelle Zwischenschicht, welche nicht, wie die 
nordamerikanische underclass, aus der Arbeitsgesellschaft in die unwirtliche 
Existenz der Obdachlosigkeit hinausgestellt wird, sondern als eine neue Form der 
Doppelexistenz zwischen legitimer Arbeit und nichtgesetzlichem, teilweise kri­
minellem Nebenverdienst entstanden ist. Mit traurigem Zynismus läßt sich fest­
stellen, daß die im kommunistischen System geläufige Form der Personalunion 
der Arbeitskräfte von Staatsbetrieben und privaten Wirtschaftsarbeitsgemein­
schaften damit in einem Ableger weiterlebt.

Die "samtenen Revolutionen" haben mehrere schlagartige Überraschungen ge­
bracht, wie die Internationalisierung des Immobilien- und Finanzmarktes, die 
hohe Arbeitslosigkeit und -  wohl am wenigsten erwartet -  auch soziale Desorga-
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nisationserscheinungen in Form des Kriminalitätssyndroms, welches im Ausmaß 
gleich große Städte der sozialen Wohlfahrtsstaaten inzwischen in den Schatten 
stellt. Es ist offensichtlich, daß nach dem Wegziehen der rigiden Kontrollmecha- 
nismen des Kommunismus eine Rechtsschwäche der innenpolitischen Ordnungs­
macht besteht, welche in Verbindung mit einer aufgestörten und unzufriedenen 
Bevölkerung unter dem Organisationsklientel von ausländischen Zeitwanderern 
für dieses Syndrom einen guten Nährboden bildet.

Wenn man Sicherheit als einen Standortfaktor einer erfolgreichen Transforma­
tion zur Marktwirtschaft betrachtet, so stellt dieses rasch wachsende Kriminali­
tätssyndrom zweifellos einen negativen Standortfaktor dar.

4. Ausblick: Das Zeitalter der Metropolen

Europa tritt ein in das Zeitalter der Metropolen. Eurometropolen werden eine 
dritte Kraft bilden neben den supranationalen Behörden in Brüssel und den 
internationalen Konzernen. Sie werden mittels Spezialisierung ihren Einflußbe­
reich ausweiten, der nicht mehr auf den territorialen Rahmen ihres jeweiligen 
Staates beschränkt sein wird. Sie werden sich aufgrund ihrer funktionellen Kapa­
zitäten ein eigenes Netzwerk an Beziehungen schaffen, sowohl untereinander als 
auch zu supranationalen Behörden und internationalen Institutionen und Unter­
nehmen. Konkurrenz und Kooperation tragen supranationale Züge. Auf dieser 
Grundlage entsteht eine fortschreitend von nationalen Reglementierungen unab­
hängiger werdende neue metropolitane Politik im Rahmen der Internationalisie­
rung Europas. Die Metropolen werden zu Unternehmern -  eine aus Amerika 
bekannte neue Sichtweise deren Interessen allerdings nicht an den Grenzen 
Europas enden werden.

Die Metropolitanisierung Europas begründete eine neue Sichtweise im Hinblick 
auf großräumig staatsübergreifende Clusterbildungen von Metropolen, sie wurde 
zur Grundlage eines neuen Geo-Design, mit der Kreation von Großraumkatego­
rien, allen voran den bereits aus Nordamerika bekannten griffigen Raumeinheiten 
von Megalopolis und Sunbelt, welche nunmehr auch auf die EU übertragen 
wurden.

Metropolen sind die Träger der Globalisierung der Ökonomie, sie sind die Zen­
tren der Zuwanderung von ausländischer Bevölkerung und gleichzeitig belastet 
mit den Desorganisationserscheinungen der postindustriellen Gesellschaft. In der 
Metropolenforschung Europas wurden daher auch zuerst die aus der angelsächsi­
schen Welt stammenden Trends aufgenommen, insbesonders das Modell der 
unternehmerischen Stadt, und in der intrametropolitanen Forschung die Polarisie­
rungsthese im Hinblick auf die gesellschaftliche Stratifizierung in der Dichoto­
mie von Jet-set und Unterschicht. Die West-Ost-Differenzierung der Metropolen
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in Europa ist das Leitthema der Ausführungen. Welche mittelfristigen Aussagen 
können geboten werden? Die folgende Antwort versucht, die wichtigsten Phäno­
mene zu kennzeichnen:

I Der Eiserne Vorhang wird als physische Erscheinung und als funktionelle 
ökonomische Grenze zwischen West und Ost bis ins nächste Jahrtausend in 
den räumlichen und sozioökonomischen Strukturen von Stadt und Land nach­
wirken.

2. Während in der Europäischen Union vereinheitlichende Tendenzen im metro- 
politanen System und im Siedlungssystem insgesamt zu erwarten sind, werden 
in den postkommunistischen Ländern individuelle nationale Lösungen im 
Hinblick auf Siedlungsentwicklung, Wohnungs- und Arbeitsmarkt überwie­
gen. Ältere persistente Strukturen kommen nach dem Wegziehen der vereinheit­
lichenden Decke des kommunistischen Systems wieder zum Vorschein. Die 
Transformation vom Plan zum Markt und die Privatisierung des Immobilien-, 
Wohnungs- und Arbeitsmarktes folgt unterschiedlichen nationalen Strategien.

3. Während die Globalisierung der Ökonomie die Konkurrenz zwischen den 
großen Metropolen um die Verteilung des wachsenden quartären Sektors 
anheizt, werden im Osten nur die Primatstädte aktiv an der Kooperation und 
Konkurrenz zwischen den Eurometropolen teilnehmen und zu neuen Innova­
tionszentren für internationale ökonomische und technologische Entwicklun­
gen avancieren. Nur sie werden von der Transferpolitik des internationelen 
Finanzkapitals profitieren können. Anschluß an und Ausbau von Hochge­
schwindigkeitstrassen der Bahn und Einrichtung internationaler EDV-Netze 
werden in erster Linie der inneren Zone der postkommunistischen Staaten 
zugutekommen und die Spitzenposition der betreffenden Hauptstädte in Ver­
kehr und Kommunikation verstärken. Je später die einzelnen postkommunisti­
schen Staaten an der Europäischen Integration teilnehmen, umso länger wird 
diese überproportionale Position ihrer Primatstädte andauern.

4. Die Liberalisierung wird eine Separierung der Sozial- von der Wirtschaftspo­
litik in der EU bewirken und neue interurbane und intraurbane Segregations­
prozesse in Gang setzen. Ähnliche Prozesse werden in den postkommunisti­
schen Staaten ablaufen, und zwar aufgrund der Privatisierung und einer drasti­
schen Reduzierung der staatlichen Sozialdienste, welche schon begonnen hat.

5. Die Prozesse im östlichen Europa werden nicht einfach mit zeitlicher Ver­
schiebung analog zu denen im Westen stattfinden, sondern viele Prozesse 
treten schlagartig auf,
• wie der internationale Immobilienmarkt,
• die Overspill-Bewegungen des technologischen Fortschritts in der Verkehrs­

und Kommunikationsinfrastruktur,
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• der Anstieg der nationalen Arbeitslosenraten
• bei gleichzeitiger sozialer Desorganisation (Obdachlosigkeit, Drogenmiß­

brauch, Kriminalität) in den Metropolen.

6. Im Westen dissoziiert sich das metropolitane System zunehmend von den 
nationalen Zentralörtlichen Systemen, welche in eine Phase der Destabilisie­
rung eingetreten sind. Kleine Städte werden von den neuen Entwicklungen 
randlich liegengelassen. In den Staaten mit ehemals zentralistischer Planwirt­
schaft sind die Zentralen Orte mit niedriger Rangstufe schon vor längerer Zeit 
eliminiert worden.

7. Die Trennung der Standorte für Arbeit und Freizeit wird sich im Westen 
fortsetzen und das Wachsen von Freizeit- und Kulturstädten fördern, ebenso 
von Fremdenverkehrsrevieren und Städten für das Dritte Lebensalter. Die 
Bildung von Zweitwohnungsregionen rings um Großstädte, besonders um 
nationale Metropolen, ist in den früher kommunistischen Staaten sehr viel 
stärker ausgeprägt als in den meisten Ländern Westeuropas und wird seine 
Bedeutung beibehalten.

8. In den Großstädten des östlichen Europas ist eine neue plutokratische Ober­
schicht im Entstehen begriffen, während die Bildung einer Mittelschicht nach 
westlichem Muster in der Vergangenheit, abgesehen von Tschechien, keine 
Tradition hatte und daher auch für die unmittelbare Zukunft geringe Wahr­
scheinlichkeit aufweist. Besitzende und Besitzlose werden sich daher mehr 
polarisieren als in den westlichen Wohlfahrtsstaaten. Traditionelle soziale 
Muster der Städte werden "zurückkehren" und sich sogar verstärken. Es ist das 
Entstehen einer Eindrittelgesellschaft zu erwarten, d.h. daß zwei Drittel der 
Gesellschaft aus der kargen Sicherheit der sozialistischen Planwirtschaft in 
die Unsicherheit und Risken des Marktes transferiert und mehr als die Hälfte 
mit einer "neuen Armut" konfrontiert werden wird.

5. Summary: The Metropolitan Age to Come

Europe is on the turning point for a Metropolitan Age to come. Eurometropolises 
have come into being as a third power competing with the supranational authori­
ties in Brussels and the international concerns tending to increase their influence 
through feedback effects of contacts with them that is no longer limited to the 
territorial scope of the individual countries.

Only in federalistic systems they are part of the organizational structure of the 
states, as is the case in the German-speaking countries, otherwise they constitute 
an important group because of their functional capacities. They create their own
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networks of relationships, both with respect to competition and to cooperation, 
that are of a supranational nature and start to pursue largely independent politics. 
The metropolises assume the functions of enterprises - a fact having been realized 
in America some time ago - , and their potential market areas will surpass Europe’s 
boundaries eventually.

One of the features triggered by Europe’s metropolitanization will consist in the 
formation of clusters of metropolises across borders, thus creating the basis of a 
new geodesign with large fairly homogenous spatial units, as ’megalopolises' and 
a 'sunbelt', terms coined and well-established in the United States and now used 
for the EU as well.

Metropolises are the moving force and mainstay of the globalization of the 
economy and the destinations of foreign immigrants, but at the same time desor- 
ganization phenomena of the post-industrial society weigh heavy upon them. For 
this reason, research into metropolises in Europe first of all focused on the trends 
observed in the English-speaking countries, especially the model of the city as an 
enterprise, and in intrametropolitan research stress was on the thesis of a polariza­
tion with respect to a social stratification between the jet set and the lower 
classes.

The differentiation of metropolises from west to east in Europe is the central 
theme of this paper. What developments are to be expected in the medium term 
future? Let me point out the most important phenomena:

1. The -  demolished -  "Iron Curtain"'s position will remain noticeable and make 
itself felt well into the next millennium in the physical and socio-economic 
structures of urban and rural areas where Western and Eastern Europe meet.

2. While unification makes progress in the EU there will be individual national 
solutions in the post-communist countries as to settlement development, hou­
sing and labour markets. There older, persistent structures re-emerged in the 
cities once the homogenizing effects of the communist system had been 
removed. The change-over from plan to market and, thus, the privatization of 
real estate, housing and enterprises is managed according to different national 
strategies.

3. While the globalization of the economy is creating competition between large 
metropolises for the distribution of the growing quaternary sector, in the East 
only the primate cities will participate actively in the cooperation of, and 
competition between, the eurometropolises and become innovation centres for 
new international economic and technological developments. Only the prima­
te cities will profit from the transfer politics of the international financial 
markets. Moreover, links to the high-speed railway networks and an extension
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of international electronic data processing networks into the inner zone of the 
post-communist countries will, first of all, strengthen the top position these 
capitals hold in transport and communications. The later the post-communist 
countries will participate in European integration, the longer the special posi­
tion of their primate cities will be prolonged.

4. Liberalization will cause a separation of social and economic politics in the 
EU und trigger intraurban und interurban segregation processes. Similiar 
processes will take place in the post-communist countries due to privatization 
processes and a drastic reduction and privatization of social services that have 
already started.

5. In Eastern Europe there will be no development analogous to that in the West, 
but many processes will be accelerated, such as
• a take-off of an international real estate market,
• an overspill of technological progress in transportation and communication 

infrastructures,
• an increase in the national unemployment rates and
• of social desorganisation (homelessness, drug abuse, criminality etc.) in the 

metropolises.

6. In the West, the Metropolitan System is increasingly dissociated from the 
national systems of "central places" that have entered a phase of destabilizati­
on. Small towns tend to be passed over by the new developments. In the 
countries that had a planned economy the lower rank "central places" have 
already been eliminated to a large extent.

7. The separation of locations for labour and leisure will continue in the West, 
furthering the growth of leisure and cultural cities, tourist areas and retirement 
settlements. The formation of second home regions surrounding large cities, 
especially the national metropolises, is much more marked in the formerly 
socialist countries than in most countries in Western Europe, and they will 
retain their importance.

8. In the large cities in Eastern Europe a new plutocratic upper class is coming 
into existence, while the formation of a Western type middle class society has 
no model in the past and is, therefore, improbable in the immediate future. 
Haves and have-nots will be even more polarized than in Western social 
welfare states. Traditional social patterns of cities will re-emerge and become 
more accentuated. It is to be expected that a "one-third-society" will develop, 
while two thirds of the society will have to cope with the risks of a market 
economy and might fall victim to a "new poverty".
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